Damiger Dampfboot. 


ittwoch, den 13. Juli. 3Sfter Jahrgang. 


„Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
mit Anon Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Abonnent nahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
mentspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.-Büreau- 
dente augwz , Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
d Duartal tt bei allen Königl. Poftanftalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
— 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Celegtaphiſche Depeſchen. 
ud enen burg, Dienſtag 12. Juli. 
die Telegramm aus Stockholm von geſtern 
u abanpfſcgiſche Regierung zwei ſchwediſche 
Heine, chiffe, ein größeres, „Chapman“ und 
dar pen 12 „Louiſe“ zum Transport von 
den, gechartert; dieſelben find ſchon abge⸗ 


Di 
dan Salto na, Dienſtag 12. Juli. 
Unter men vig⸗Holſteiniſche Ztg.“ meldet: Dem 
ben Mk nach hat die Holſteinſche Regierung zur 
Ron gt u der Alſener zweihunderttauſend Thaler 
fe iſt dieſer Beſchluß von den Bundes⸗ 
D. Stu beſtätigt worden. 
tig Rönj, arg. Dienftag 12. Iuli, Machmit. 
Ci), ener au cfinete heute die Ständeverſammlung 
keit if prache, in welcher der Wunſch der 
* hen der Regierung und den Ständen 
n ward. Der König ſichert dem Volke 
helſtiund ſeine Liebe zu; er hofft eine Löſung 
9 rage in nationalem Sinne, dem 
Kay dur echte entſprechend. — Die Verſammlung 
g. ein lebhaftes allgemeines Hoch auf den 


N x 

7 der jan täffer, Dienſtag 12. Juli. 

Perle, igen Sitzung der Repräfentantenfammer, 

3 Mitglieder anweſend waren, zeigte der 

die a Tod des Abgeordneten Cumont an, 
ammer ſich auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 

8 wird verſichert, daß die Auflöſung der 
dorſteht und daß die Neuwahlen am 

unden werden. 

0 beg Dienſtag 12. Juli, Mittags. 
Vapfſſe bisherigen Mitgliedes des Bundes ⸗ 

Sim Pioda iſt Challet Venel aus Genf 

Sei men im ſechſten Wahlgange gewählt 
Gegenkandidat Venderweis aus Frei⸗ 

I 9 Stimmen. 

dener Sibun dan, Dienftag 12. dul. 

Gr e Lor 

de * : * Palmerſton auf eine Interpellation von 

if tige ir haben Grund zu glauben, daß bei 


5 um Kriegsſchauplatze. 
day Sdaats. Aung auf dem Kriegs ſchauplatze empfing 
3.“ die nachfolgenden Mittheilungen: 


ter Apenrade vom 8. Juli. Das 
den Abe, der V 


de ! Gewißheit in Erfahrung gebracht 
Nees Deheanlſcherſets eine — gegen 
Weinen iſt. Auen für den 29. Juni beabſichtigt 
ber einem Detachement ſchwediſcher 
imm — das 8. und 14. däniſche Regiment 
Safe zahlte orden und ſollten am 29. Juni 
en von ichen bereit gehaltenen Transport 

n * nach Fehmarn abgehen. Als 
angte “ Morgen die Nachricht auf 

° wurde die Preußen ſeien auf Alſen ge⸗ 
ſämmtlich lene Expedition ſofort aufgegeben, 
zu fh: > disponiblen Transportſchiffe nach 
And die Einſchiffung der Reſte 
iwiſion ermöglichen zu können. 


Durch unſere Unternehmung auf Alſen iſt alſo 
gleichzeitig dieſe Unternehmung auf Fehmarn parirt 
worden. 

Aus Aalborg ſind folgende Telegramme vom 
General » Lieutenant Vogel von Falckenſtein einge: 
gangen: 10. Juli, 1 Uhr Nachmittags. 4 Kähne 
mit 20 Mann ſind über den Limfiord nach Sundby 
übergegangen. Die preußiſche Fahne weht auf der 
Schanze nördlich Sundby. Vom Feinde iſt bis jetzt 
nichts geſehen. Die übrigen Truppen des Corps 
folgen nach. — 51% Uhr Abends. Der Uebergang 
über den Limfiord auf Kähnen hat ſeinen ungeſtörten 
Fortgang. — Angekommen hier Prinz Albrecht. 

Die Sorge des Feindes ſcheint ſich vornehmlich 
auf Seeland zu konzentriren. „Nicht bloß vor 
Kopenhagen, ſondern auf allen wichtigeren ſeeländiſchen 
Küſtenpunkten“ meldet man der „Weſer-Ztg.“, wer: 
den augenblicklich Strandbatterien angelegt. Dies 
gilt, wie zuverläſſige däniſche Reiſende nach eigenem 
Augenſchein erzählen, namentlich von den Küſtenſtrich en 
bei Helſingör (Sund) und bei Korſör (am großen 
Belt). Nach beiden Orten (im Angeſichte Helſingörs 
liegt bekanntlich der ſchwediſchen Stadt Helſingborg 
gegenüber die jüngſt unter den Befehl des früheren 
Kommandanten von Fridericia, General-Lieutenants 
Lunding, geſtellte uralte Feſtung Kronborg) ſind in 
dieſen Tagen zuſammen 12 ſchwere, unlängſt direkt 
aus Frankreich bezogene Poſitionsgeſchütze transportirt 
worden.“ 

— Einer Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“, datirt 
„Aus dem Sun dewitt, 5. Juli“ entnehmen wir 
Folgendes: Pioniere des 3. Bataillons arbeiten 
unten am Waſſer noch eifrig an Aufräumung des 
Ufers und Hebung verſunkener Boote. Als man 
geſtern zwei Pontons, die, um beim Bau der Schiff⸗ 
brücke verwendet zu werden, miteinander in gewiſſem 
Abſtande verbunden waren, vom Sonderburger Ufer 
herüberholen wollte, wobei ein kleines Boot zwiſchen 
ihnen fuhr, da erfolgte plötzlich aus der Tiefe des 
Waſſers eine mächtige Exploſion, die das Boot zer— 
trümmerte und große Waſſermaſſen in die Hohe, 
man behauptet, wohl bis zu 200 Fuß hinauf, ſchleu⸗ 
derte. Preußiſche Ingenieur⸗Ofſiziere werden herbei⸗ 
gerufen, die Sache näher zu unterſuchen, da fanden 
ſich eingeſenkt ins Waſſer große mit Pulver gefüllte 
Glasballons, aus denen Röhren auſſtiegen, die nur 
wenig über die Oberfläche des Waſſers emporragten 
und darauf berechnet waren, durch darüber hinfahrende 
Böte weggebrochen zu werden. In dem Augenblicke, 
da letzteres geſchah, drang dann das Waſſer in die 
nun offen gewordene Röhre, und der Waſſerdruck 
genügte, die Sprengladung von eigenthümlicher 
Miſchung zu entzünden. Man fand die Nummerirung 
dieſer Waſſer-Höllenmaſchinen bis auf einige fünfzig 
hinaufreichend, und als man, um ſie unſchädlich zu 
machen, mit langen Seilen, die von Boot zu Boot 
gehalten wurden, das Waſſer durchzog, erfolgte bald 
nach einander einige dreizig ſolcher Exploſionen, ein 
impoſantens Schauſpiel bietend. Aber es war, auch 
hier das Unglück des erfindungsreichen Dänen, daß 
der Uebergang der Preußen ſo wenig gerade 
da erfolgte, wo ſie ihn erwarteten, wie er ja 
auch nicht die Zeit inne hielt, die ſie ihm geſetzt 
hatten. 


Berlin, 12. Juli. 
Der König wird, wie wir hören, zum 
18. Juli in Gaſtein erwartet, wohin er ſich direct 
von Karlsbad, ohne Wien zu berühren, begeben wird. 


In Gaſtein ſind fünfzig Zimmer für den König und 
deſſen Gefolge in Bereitſchaft geſetzt. — Hr. v. Bismark 
begleitet den König nach Gaſtein. 

— Der Prinz Wilhelm, älteſter Sohn des 
Kronprinzen, geht am Sonntag as den engliſchen 
Hof nach Osborne und wird darauf einen längeren 
Aufenthalt auf der Inſel Wight nehmen. In ſeiner 
Begleitung befinden ſich die Obergouvernante Freiin 
v. Dobeneck und der Kammerherr Graf Fürſtenſtein. 

— Die „Zeidler'ſche Correſpond.“ ſchreibt heute: 
„In Carlsbad wurde bei der Anweſenheit des Mini- 
ſters des Innern endgiltig beſchloſſen, daß zunächſt 
keine Berufung des Landtages erfolgen und die Frage 
wegen einer ſpätern Berufung deſſelben bis zur Rück⸗ 
kehr des Königs vertagt werden ſolle. Der König 
geht von Carlsbad direkt nach Gaſtein, ob auch nach 
Wien, iſt von Umſtänden abhängig. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Nach den neueſten 
zuverſichtlichen Mittheilungen erſcheint die Ausſicht 
auf einen raſchen Aufſchwung der Deutſchen Seemacht 
in der Nordſee doch weit weniger nahe, als die erſten 
Angaben dies glauben machen durften. Preußiſcher⸗ 
ſeits iſt bisher in Franzöſiſchen Häfen nur ein Schiff 
(die Schrauben⸗Corvette „Jeddo“ jetzt „Auguſta“) 
angekauft worden, wohl werden dagegen aus Amerika 
noch mehrere andere dort erworbene Fahrzeuge, 
darunter auch ein oder zwei Panzerſchiffe erwartet, 
deren Eintreffen ſich jedoch wegen verſchiedener Ur— 
ſachen noch längere Zeit verzögern dürfte. Ebenſo 
ſchwebten auch noch in Europäiſchen Häfen mehrere 
von der Preußiſchen Regierung über den Ankauf von 
Schiffen angeknüpfte Unterhandlungen. Das oder 
die ſchon angekauften Panzerſchiffe ſind mit der vollen 
Ausrüftung von 100pfündigen Armftrong-Kanonen 
erworben worden, doch bleibt nach den betreffenden, 
halbamtlichen Mittheilungen dabei deren ſpäterer 
Austauſch gegen die ſchwerſten Geſchütze des eignen 
Preußiſchen gezogenen Geſchützſyſtems vorbehalten, 
und liegt namentlich kein Abweichen von dieſem 
letzten Syſtem oder zur Aufgabe deſſelben für die 
Schiffs⸗Armirung in dieſem Fall eingeſchloſſen. Der 
ganze Zuwachs der Preußiſchen Escadre in der Nord— 
fee beſteht indeß vorläufig nur in der einen vorge⸗ 
nannten Corvette, wofür indeß der „Adler“ ausfällt, 
der durch eine nothwendige Keſſelreparatur wahrſchein⸗ 
lich für Monate hinaus ſich außer Dienſt geſetzt 
befindet, und deſſen bisherige Mannſchaft dem ent⸗ 
ſprechend auch bereits zu der Bemannung der „Auguſta“ 
abgegeben worden iſt. Ebenſo darf die Rückkehr der 
„Gazelle“ aus Japan wohl ſobald noch nicht er⸗ 
wartet werden. Oeſterreichiſcherſeits iſt der Rad⸗ 
dampfer „Eliſabeth“ der aus Pola in See gegangenen 
Panzer⸗Fregatte „Kaiſer Max“ bis Gibraltar ent⸗ 
gegengeſendet worden und ſteht das Eintreffen beider 
Fahrzeuge in den Deutſchen Gewäſſern ebenfalls vor 
mehreren Wochen ſchwerlich zu gewärtigen. Außer⸗ 
dem aber befindet ſich der „Schwarzenberg“ noch in 
der Reparatur ſeiner in dem Seegefecht bei Helgoland 
erlittenen Beſchädigungen begriffen. Augenblicklich 
verwendbar bleiben von der Oeſterreichiſchen Escadre 
deshalb nur das Schraubenlinienſchiff „Kaiſer“, die 
Panzerfregatte „Juan d Auſtria, die Schrauben⸗Fre⸗ 
gatte „Radetzty“ und die Schrauben⸗Corvette „Frie⸗ 
drich“ nebſt den beiden Kanonenbooten „Wall“ und 
„Seehund“, wozu in der Preußiſchen Escadre dann 
nur noch die „Auguſta“ und die beiden Kanonen⸗ 
boote „Blitz“ und „Baſilisk“ Hinzutreten. Auch find 


außer dem „Kaiſer Max“ bisher zur Verſtärkung 


des Oeſterreichiſchen Nordſee⸗Geſchwaders noch gar 


gekleidete junge Damen in den Straßen und zwiſchen] ſchwediſche Regierung ſei in Unterhanb an ml 
den Ruinen umherwandern, auch werden jeden Tag] des Ankaufes der Schiffe, doch wurde hme ich s, 
mehr Läden geöffnet. Am ſchlimmſten ſieht es hier | Einem Privatbriefe aus Bordeaux ein 1 
mit) den Lebensmitteln aus, wer ein Mittageſſen, daß, obwohl der Verkauf der Schiffe En Corvette 
beſtehend aus Suppe, Fleiſch und Brod erhaſcht, führende Macht unterſagt worden, die ie Regierune 
kann ſich glücklich preiſen, denn es iſt kaum möglich, | und ein Widderſchiff nun an die preußild rſelben / 1 
für die größeren Wirthſchaften fo viel Fleiſch anzu- verkauft worden find, und daß eines 50 en ve 
ſchaffen, als fie für ihre Gäfte bedürfen. Kartoffeln [„ geddo“, vor einigen Tagen aus den Amſterdal 
habe ich hier noch nicht geſehen, eben ſo wenig ein] Bordeaux ausgelaufen iſt, vorgeblich unc segelte, 
Beefſteal. Schwarzbrod gehört zu den Selten⸗ von wo fie jedoch nach Bremerhaven (an Bo 
heiten, und wenn die Soldaten nicht mit dem ihrigen | dort ihre Bemannung und Kriegsmaten en in e 
aushelfen, fo giebt es gar nichts. Heute iſt die zu nehmen, fo daß ſie jetzt wohl Flogge 0 
neue Schiffbrücke fertig geworden, zu der die Flens-preußiſchen Hafen liegt, die preußiſche 8 fein 
burger ihre achten haben hergeben müſſen. Bereits | gehißt, und fertig um gegen Dänem 
find eine Menge ſchwerer Kanonen, meiſt 84-Pfünder, aufzutreten. Ferner heißt es, dieſ in har 
wie auch Munitionswagen, die den Dänen abge- nicht nur mit der Bewilligung, ſo abe ein 
nommen, auf das Feſtland hinüberbefördert. Befehl der Regierung geſchehen. Die Ang fu 
Kopenhagen, 9. Juli. „Flyvepoſten“ ift mit | Pariſer Blattes, die „Jeddo“ fei um a Regie, 
dem Miniſterwechſel natürlich ſehr zufrieden. Das | „Alabama“ zu erſetzen der conföderirte nen weg 
neue Miniſterium werde aus Männern beſtehen, verkauft worden, iſt unrichtig; und die, 1 See 
welche eine reiche Erfahrung mitbringen, von unge- wahrſcheinlich bald die „Jeddo“ und ihr Ne 


meiner Tüchtigkeit find, energiſchen Willen und un» näher kennen lernen. Das ſieht nicht . 
zweifelhafte Vaterlandsliebe beſitzen, und die, was bei tralität gegen die Kriegführenden aus 


keine ferneren Kriegsſchiffe aus dem Oeſterreichiſchen 
Central⸗Kriegshafen Pola ausgelaufen, wohl aber 
liegen dort angeblich hierzu bereit die beiden Schrau⸗ 
ben⸗Fregatten „Adria“ zu 35 und „Adola“ zu 32 
Geſchützen, zu denen erforderlichen Falls noch das 
Panzerſchiff „Drache“ mit 14 Geſchützen hinzutreten 
könnte. Fürs Nächſte würde ſich freilich auch auf 
dieſe Verſtärkung nicht zählen laſſen und ſtatt wie 
die erſten Angaben berichteten, aus 19 Fahrzeugen, 
beſteht demnach bis auf Weiteres das Deutſche Nord⸗ 
ſee-Geſchwader nur aus deren 9, wobei ſich überdies 
die zwei Oeſterreichiſchen und ebenſoviel Preußiſchen 
Kanonenboote mit eingerechnet finden. 

— Bei Gelegenheit der Erhöhung ſämmtlicher 
Gehälter der von der Stadt angeſtellten Lehrer wurde 
in der betreffenden Stadtverordnetenſitzung beſchloſſen, 
daß fortan kein ſtädtiſcher Beamter oder Lehrer ohne 
ausdrückliche Bewilligung der Stadtverordneten irgend 
ein Nebenamt übernehmen dürfe. In Folge dieſes 
Beſchluſſes ſind viele Lehrer beunruhigt worden, 
welche außer ihrem Schulamte noch ein kirchliches Amt, 
als Kantor oder Organiſt, bekleiden. Wenn nämlich 
dieſe kirchlichen Functionen hauptſächlich und in der 


ark 


Regel nur Sonntags ausgeübt worden, fo gehören | den jetzi ältni 

tegel 0 ſo jetzigen traurigen Verhältniſſen von beſonderer 2 

die Fälle doch keineswegs zu den Seltenheiten, wo] Wichtigkeit iſt bei den auswärtigen Regierungen großes Lokales und Probinzielles 

8. B. bei Trauungen, auch in der Woche die Thä⸗ Anſehen genießen. „Dagbladet“ betrachtet den Mi- Danzig, den 13. Juli. reitah 
tigkeit des Kantors und Organiſten erfordert wird, niſterwechſel als natürlich und gewiſſermaßen noth-| — [Theatraliſches]. Am nächſten beate 


und da hierdurch nothwendig der Schulunterricht leidet, 


0 6 wendig. Daß der König und das eventuelle Mini— ö a a 
ſo ſpricht man ſtark davon, daß binnen kurzem über - i , grund bes Geſeneg den 15. d M. wird im Vie toe, 


pri 
fterium gewiſſenhaft auf den Grund des Geſetzes den Beſuchern für die einfachen Kaſſenrraz 


dieſen Punkt eine beſondere Verordnung der Schul- ſtehen werden, daran dürfe Niemand j 2 unt ar, von 

1 j; 5 zweifeln. Das [Doppel 5 r begin! art v 

behörden für Berlin zu erwarten ſei. Blatt, welches von jetzt an der Oppoſition gehören |; Ke eee — 8 ausge I up 
9 im Garten ein großes Doppel-Coneert, MI if 


Stettin, 11. Juli. Dem Vernehmen nach hält 
die Regierung zu Marinezwecken jetzt den Bau einer 
directen Stetttn⸗Swinemünder Bahn (Haffbahn) für 
wünſchenswerth und ſollen dem Landtage in der nächſten 


und ſich innerhalb der Grenzen des Geſetzes halten | der verſtärkten Theater⸗Kapelle und dem 

werde, habe nichts zu befürchten. 3 a der reitenden Artillerie, unter Direction 12 
— Wie die wiener „Verf.“ berichtet, befindet meiſters Wehnert. — Zur Darſtellund. geb 

ſich ein großer Theil der däniſchen Flotille (beſtehend ſodann die in Berlin bereits über 200 fe I 
ie 


Seſſion deshalb Vorlagen gemacht werden. aus mehreren Kriegsdampfern und armirten Segel- bene neue „Mod Vagabunden d 
Staßfurt, 10. Juli. Nachfolgender Erlaß | Ihiffen) derzeit im Skagerrack; dieſe Schiffe führen den une IE soll vie Handlung is 110 
möchte wohl in weiteren Kreiſen intereſſant fein. Zu | Truppen mit und ſollen die Beſtimmung haben, an Poſſe, wie im „Pech⸗Schulze“, höchſt ton 100 


der Weſtküſte von Jütland Landungen zu unterneh- originell nit zeitgemäßen Witzen illuſtr gat 
men. — In Nordjütland befinden ſich, wie aus ebenfalls 8 3 ner; Duetts 4 c, 
den Ausſagen mehrerer Deſerteure der däniſchen] wirken. Zum Schluß der Vorſtellung wird bil 
Armee zu entnehmen iſt, zwei Brigaden unter dem hübſches Genrebild mit Geſang: „Di ee 7 
Commando des Generals Hegermann; die jenfeit | Marketenderin auf Alſen“ gegeben, und 7 
des Lymfjords von Aalborg nach Hjörring führende Vorſtellung folgt noch ein großes Sommer Heis 
Straße ſoll an mehreren Punkten abgegraben und feſt im Garten. Die Einnahme van dieſer au en 15 
mit Feldſchanzen befeſtigt worden fein. In Frederiks⸗ reichen Vorſtellung welche e güne 
haven und bei Säby an der Oſtküſte ankern die zur] kuniären Erfolg vorausſehen läßt, hat Hr. 15 
Aufnahme der däniſchen Truppen nöthigen Transport-⸗[Nadicke ſeinem bewährten Ei uber a0 
Schiffe und Dampfer. Mufit-Divector Marter zum Benefiz pte 
Lond on, 7. Juli. Die „Preſſe“ beſchäftigt fih | — Der „General-Verſammlung des Sen 
faſt auschließlich mit der großen Unterhaus⸗Debatte. Vereins“ am 12, Juli 1864 wohnten außer Fries 
Die „Times“ berührt bei dieſer Gelegenheit. die [Vereine mitgliedern zwei auswärtige Mitglied E a 


1 ö Oberlehrer Dr. Heinrichs aus Elbing und O. ech ni 
Stellung der Königin und des Prinzen von Wales zu aus Hud bi.” Ger Bericht welcher vol de e . 


der deutſch⸗däniſchen Frage: Wir ſehen nicht recht Reviſlons⸗Commiſſton erftattet wird, ergiebt dit. ae 
0 N i F gie ill. at 
ein, weshalb man fo große Zurückhaltung in Bezug | und iſt dem Kaſſirer deshalb die Decharge eigenen 
auf den Umſtand beobachtet, daß die höchſte Perſon] vom Vorſtande vorgelegte Etat für dat „ Ber ben, 


im Reiche durch jedes Band der Natur mit Aus- 8 gene Ne: Baht galt 
5 Ra 5 ng 8 l. ezüg e 
nahme eines einzigen an die Sache der Deutſchen graphenbundes beſchließt der Verein nach Berl 


gebunden iſt. Durch Geburt, fo wie durch ihre | über die ei Ant iben mmer! 
eigene Heirath und neue Ehebündniſſe ift fie an die Seat ber, Peering 7 daaket iel 
deutſchen Staaten und jenes Preußen geknüpft, wel⸗ e d ee e d für Beinen, al 
ches ſich an die Spitze dieſes Angriffs geftellt hat, | klären, in der Hoffnung, daß diejenigen hren waphe 
0 a Andererſeits haben a 55 ae ne un 8 e See be 
und keine ſolche an Bord habe. Die Flagge wurde erben zu dem Hauptopfer dieſes unglücklichen Krieges, bundes it üdereinftinmend mi den 
gehe, f 5 5 0 1 „ | bundes ift übereinftimmend mit demjen deu. Kursen 
bereitwillig hergegeben, der Salut erfolgte, doch chien] während fie unſere Empfindlichkeit gegen Unrecht und beſtehenden 6 größeren Verbände, die deuiſch "in n 
den Oeſterreichern gerade nicht viel daran gelegen zu Beleidigung fteigerten, jedenfalls nicht dazu beigetra- | nach dem ſtenogr. Syſtem von W. Stegen 1 
ſein, denn man hatte es nicht nothwendig erachtet, | gen unſere Stärke oder die Dänemarks zu erhöhen.] Ginbeit und Reingeit zu wahren und geg 


die zu trocknende Wäſche der Matroſen vorher zu be— 18 8 N 5 4 rungen deſſelben mit vereinter Kraft entg Stolze, elt, 
felgen ſch her z Es iſt dieſes Gefühl in beiden Fällen natürlich, un- önnen; ferner. füt die Berbrelfung, De, <a LMR 


a 0 I vermeidlich und kaum ein Gegenſtand für Lob und | Stenographie innerhalb des Bundesgebietes ae Bügel, 
Kolding, 6. Juli. Man erwartete heute hier] wir können nichts weiter ſagen, als daß, fo lange lichem Vorgehen Sorge zu tragen. Für a Fe 
am Platze, als am Gedenktage der Schlacht von] wir Herrſcher und Prinzen haben und fo lange die⸗ jahr ift der Stenographen. Verein Faun ieren o 


bemerken iſt, daß Prediger Uhlich in Magdeburg 
feinem Sohne, dem Buchbinder Th. Uhlich in Staß⸗ 
furt, einen Beſuch zugeſagt hatte, daß auf die Kunde 
davon ein Bürger daſelbſt, Herrn Uhlich's Willigkeit 
mit Recht vorausſetzend, eine öffentliche Verſammlung 
zu einem religiöſen Vortrage deſſelben dem Vereins- 
geſetze gemäß anzeigte; darauf nun der nachfolgende 
wörtlich abgedruckte Beſcheid: 

Wenn es einen Prediger Ühlich giebt, dem Sie 
als Einzelner in der Gemeinde Ihre Seelſorge anver— 
trauen wollen, fo mögen Sie als Ort dazu Ihre Woh- 
nung, nicht ein öffentliches Lokal, eine Tabagie wählen. 
Wir kennen keinen Prediger Uhlich. Sollte es einen 

Uhlich geben, der als Deklamator öffentliche Vorträge, 
Abendunterhaltungen u. ſ. w. auf den Wunſch einer in 
einer Tabagie befindlichen Geſellſchaft halten will, ſo 
mag ſich derſelbe ſelbſt bei der Polizeiverwaltung mel— 
den und ſeines Beſcheides gewärtig ſein. Dieſes als 
Antwort auf Ihre Eingabe, reſp. Anzeige vom heutigen 
Tage. Staßfurt, 27. Juni 1864. Polizeiverwaltung. 
Geiß, Bürgermeiſter.“ (Magd. Z.) 
Cuxhaven, 8. Juli. Wie angenehm ſich die 
Engländer hier zu machen wiſſen, davon ſei Ihnen 
folgender Beweis. Die jetzt hier liegende engliſche 
Fregatte ſchickte bei ihrer Ankunft zu dem öſterreichi⸗ 
ſchen Admiral und ließ ihn um eine öſterreichi⸗ 
ſche Flagge erſuchen, da er dieſelbe ſalutiren wolle 
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Frievericia, eine Demonftration unſerer Fanatiker. ſelben Männer und Weiber find, ſolche perſönliche die erwählt worden; die Geſchaltelz neßt ih eth 
i i Li N 2 ; 0 air der Vorftand des Vorortes, Hieran TEN: lochen jr 
Die kategoriſche Antwort des FeldmarfhallLientenants | Empfindungen in öffentlichen Fragen mitſpielen 1 1 3 0 N Vereins bib gerein ſ 


ogr. * 
werden. welcher dahin geht, einerſeits den Minnie an ven 


— 9. Juli. Der Pariſer Correſpondent der Berlin aufzufordern, eine engere Cen bahnen, gung. hr 
„Times“ führt in ziemlich bitteren Ausdrücken darüber] Almen Verbände unter einander gaßrende 5 ige 
Klage, daß die franzöſiſche Regierung den Verkauf . Da: Baltiſchen Mund ele, 
in franzöſiſchen Häfen gebauter Kriegsſchiſfe an | bunde in Erwägung zu ziehen, welche ia bre, 
Preußen geſtattet habe: „Es war zu der Zeit, als in diefer Beziehung im Bundesgebiete ein debatte t 10 


v. Gablenz, welche derſelbe letzthin einer Deputation 
dieſer Parteimänner ertheilte, wovon ich Ihnen bereits 
auch Mittheilung machte, und das energiſche Ein— 
treiben der Requiſitionen ſcheint die Hitzköpfe indeſſen 
abgekühlt zu haben, und Kolding war heute äußerlich 
ruhig. Wahrſcheinlich in Folge deſſen und alſo zur 
Belohnung für das Geltenlaſſen der gefunden Ver- 
nunft ſind den renitenten Kaufleuten, von denen ich 
Ihnen geſtern ſprach, heute die Laden wieder zu 
öffnen erlaubt worden, wogegen die Waarenlager 
derſelben vorläufig noch geſchloſſen blieben. 
Sonderburg, 6. Juli. Dem „Alt. Merkur“ 
berichtet man: „Allmälig kehren die Bewohner 
wieder in die unglückliche Stadt zurück und wird eine 
Völkerwanderung ftattfinden, wenn erſt die Bedürfniſſe 
des Militairs befriedigt und ihnen mehr Wagen zur 
Dispofition ſtehen. Bis jetzt haben die Zurücger 
kehrten nur erſt die nothdürftigſten Sachen hereinge⸗ 
bracht, um wenigſtens in ihren Wohnungen ſein zu 
können und dieſelben nicht gänzlich den Soldaten zu 
überlaſſen. Jetzt ſieht man ſchon einige elegant 
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der Kaiſer freundſchaftliche Geſinnungen gegen die | Der Antrag, welcher eine ſehr lebhafte Nüglieden il 
n 0 6 all ie 
conföderirten Staaten hegte, daß zum Bau gewifjer | ruft, wird einer Kommifflon VOR reiben a 
für St Vor an 


angeblich zu Handelszwecken, thatſächlich aber zum lied du e eee tet 
Kriegsgebrauch beſtimmter Schiffe in Nantes und | in Betreff der Statiſtik der Vereine, 6 55 5 
Bordeaux ſehr bereitwillig die Erlaubniß gewährt überwieſen. Vorſitzender theilt kel 
wurde. Erlaubniß iſt vielleicht nicht das rechte den nächſten 4 Montagen bie Fes Lokals 
Wort, Aufmunterung, Anreizung ſollte es heißen.] wegen e etwa o. zun 
Es waren, glaube ich, zwei Dampfcorvetten und e r werde. Nach 92 05 

zwei Widderſchiffe. Der Wind drehte ſich, und es geſchäfllichen Mittheilungen und Syſtem a 
kam Befehl von der Regierung, die Schiffe, welche] Sitzung geſchloſſen. 

ihrer Vollendung nahe waren, nicht den Conföderirten O Neufahrwaſſer, n Hels 
zu überliefern; fie follten entweder anderswohin an] Abend kamen von Meilen um gei ſtarkem Mellen 
eine nichtkriegführende Macht abgeſetzt oder bis zur] feindliche Dampfer und gingen d ca. gen 
Beendigung des amerikaniſchen Krieges im Hafen | Oſtwinde in die Bucht hinein 
zurückgehalten werden. Es ging ein Gerücht, die] vom Haſen entfernt vor Anker. 


Be nn. 
af ns at Dampfer oſtnordoſtwärts ab. Die 
Nähereg „zu trübe und der Wind zu ſtürmiſch, 
% ar ien ellen zu können. 
— l. ee. 11. Juli. Die bieſige 
Heile gangene Abe bat das bekannte von Gumbinnen 
Ne des a, ahnungsrefcript an die Lehrer in 
j der diesjährigen Provinziallehrer⸗ 
ie übrigen Bezirksregierungen der 
f ad Acta gelegt und den 
mitgetheilt. Es iſt daraus er— 
daß nannte Behörde die Ueberzeugung 
zur al; jene achtbare Verſammlung, die 
gan Aufgabe geftellt hat, zeitgemäße 
il, 2 e Fragen zu erörtern, weit entfernt 
irken der Benzen zu verfolgen, die ein Entgegen⸗ 
ua, ehörden rechtfertigen könnten. Die 
erufg Wender und außerhalb des Volks⸗ 
drei bi 18 ſtehender Männer über die Reſultate 
ungen b letzt ſtattgehabten Provinziallehrerver⸗ 
zur Ben überdies denſelben in ſo günſtiger 
e 3 daß daran alle Verdächtigungen, 
menku r und da von gewiſſen Herren die qu. 
— überſchüttet wird, abprallen müſſen. 
Schw Gerigrezeitung. 
u urgerichts⸗Sitzung am 11. Juli 
und den folgenden Tagen. 
ortſetzung. 
ahl bei en goldener Kling in Tralau. 
Kreis Marienburg. 


in, Diebſt 


er 


18. 
Wagen eber Kling zu Tralau beurlaubte am 


auf Und (861 feinen Pferdehirten Krauſe auf eine 
8 * ae in Folge deſſen feine ſämmilichen Pferde 
und 3 breiteneſtüc bringen, welches ringsum mit einem 
d füwweiche und 7 Fuß tiefen Graben umgeben war 
bi de Ahr Mein ſogenanntes Hock von 4 bis 5 Fuß 
r glaubte, daß er auf dieſe Weiſe die 
welch wachte verſorgt hätte, als wenn ſie der treue 
J eigene Or, eider dachte er nicht an die Pferdediebe, 
Able n die Fl unſicher machten. Als er am nächſten 
Ara ö fand er Apter ſeiner ſchnellfüßigen ſchönen Thiere 
| daß ihm zwei derſelben fehlten. Der Hirt 
bon in früher Stunde des Tages von 

en der 0 zurückgekehrt war, hatte bemerkt, daß das 
war, ackthür durch einen Nachſchlüſſel geöffnet 
0 ich ls er dies feinem Herrn mittheilte, war 
keieben außer Zweifel, daß er einen Beſuch von 
wel ein lledebabt. — Der Schreck, welchen er bekam, 
doffnumder; und war es ihm unmöglich, irgend 

tr ſtdopfen ung auf Wiedererlangung der ſchönen Pferde 
zul, öftm enn während jeder andere Dieb, ſo ſagte 
für "gen als große Mühe habe, das geſtohlene Gut 
fine, en, mit demſelben ſeinen Verkolgern zu 
ett Sun, wird der Pferdedieb von dem Gezenſtande 
Serien, Dezeden das ſiebente Gebot raj von dannen 
fördert geſtohlene Gegenſtand bemmt nicht, ſon⸗ 

Fer unde ! feine Flucht. Indeſſen gingen zwei Jahre 
fert ling hallonate in's Land, und der Hofbeſitzer 
die ih verſchatte bereits den Berluft feiner beiden ſchönen 
dag Im fe Gmerzt, als er eines Tages im Herbſt 1863 


Üen t Herzen Amtseifer der Auskunftſchaffung ger 
a5 Sn zu wandte, hatte nämlich bei dem Hof- 
ALT in Nobel ein Pferd geſehen, auf welches 
rde gunennt der dem Hofbeſitzer Kling geſtohlenen 
demachte nei paßte, und davon ſeiner vorgeſetzten 
* elbe n M th gemacht. In Folge der dem Herrn Kling 
Sein ; nach N lung der Rentevihen Corner, reiſte 
iaune nehmerbel, um das bezeichnete Pferd in Augen» 
0 u Stute N, und ſiehe da, es war in der That die 
laat, dust 166 welche ihm in der Nacht vom 18. zum 
Aue, et er * geſtohlen worden. Wulff, darüber be- 
Ober T hade f den Beſitz dieſer Stute gekommen, er⸗ 
AN Apr obnenp e im Februar 1862 von dem damals in 
ihr ken. geten, Pächter Bollmann für den Preis von 
Nauen 1801 auft, Bollmann, der das Pferd ſchon im 
eſſen hatte, wurde hierauf gerichtlich 
3 behauptet in der Vernehmung, er habe 
iber anne, gekachemann in Lauenburg, den er nicht 
uff m tauft. Dagegen hatte er früher dem Hof» 

n getheilt, daß er es von einem in Schidlitz 
Maag. Grund elde wohnenden Fuhrmann gekauft 
nd ob er 1 dieſer Mittheilung wurde Bollmann 
ri den Fuhrmann Dombrowski ge- 
blüngefelde wohnte; er verneinte dieſe 
en baden zu kenn ehauptete, den Dombrowski sen. erſt 
irren = a nun und von ihm nie ein Pferd gefauft 
weddleß reits fett z aber ermittelt wurde, daß er den- 
5 Jahren 5 genau arg und da 
1 en. zugeſtanden, daß er einmal 

i dacht, — dertauft: ſo entftand der ſehr gegrün⸗ 
RN > und — Bollmann, ſich der Hehlerei ſchuldig 
N 0 blelt der wurde in Folge deſſen derſelben an⸗ 
was Pot Bo an Tenttichen Schwurgerichts⸗Verhand⸗ 
ent Ra) i — bei der Behauptung ſtehen, daß 
bern Ger er habe don Dombrowski sen. gekauft, und 
8 bier in Danzig auf dem Altftädtie 

er Alten * 1861 gegen einen Fuchs⸗ 
lebe ni Font als —— beſeſſen, von einem Fuhrmann, 
0 eiter be nen Wohnort bezeichnet habe, ihm 
keine braannt ſei, eingetauſcht. Dombroweti 
en. tute an Bollmann verkauft oder 

daß ihm fͤgdeſſen bekundet der Zeuge Wulff 
er Bollmann geſagt, er habe die 

in Schidlitz oder Schellings⸗ 
ahrheit mann eingetauscht. Daß Bollmann 
geſagt, geht aus der Zeugenaus⸗ 


ſage des Herrn Schulzen Conrad aus Nobel mit ziem- 
licher Gewißbeit hervor. Herr Conrad bekundet nämlich, 
daß er den Fuchshengſt, welchen Bollmann nach ſeiner 
Angabe an einen Fuhrmann gegen die braune Stute 
vertauſcht, im Beſitz des Dombrowski geſehen. \ 
IV. Diebſtahl beim Gutsbeſitzer Soft in Liſſau, 
Kreis Marienburg. 

Im Beſitz des Kaufmann Fürſtenberg zu Rahmel 
wurde ein brauner Wallach gefunden, welcher nebſt einer 
braunen Stute in der Nacht vom 20. zum 21. Septbr. 
1861 dem Gutsbeſitzer Joſt zu Liſſau geſtohlen worden. 
Die Diebe find bis jetzt nicht ermittelt. In der öffent 
lichen Sitzung wird feſtgeſtellt, daß der Kaufmann Fürſten 
berg den Wallach von dem Kaufmann Borchardt in 
Neuſtadt gekauft und daß dieſer ihn von dem früheren 
Beſitzer des Gutes Strzebielino bei Neuſtadt, dem Bäcker 
Otto Kaatz, erworben. In Bezug auf dieſen, der 
landesflüchtig iſt und ſich ſomit der gerechten Strafe ent. 
zogen hat, ſteht feſt, daß er einen Handel mit geftohle- 
nen Pferden getrieben und ſich der Hehlerei ſchuldig 
gemacht. 

V. Diebſtahl beim Hofbeſitzer Schröder in Mierau. 

Im October 1861 verkaufte der Bäcker Otto Kaatz 
an den Gutsbeſitzer Sychowski zu Strzebielino eine rotb- 
braune tragende Stute, im December 1863 wurde be- 
kannt, daß dieſe Stute nebſt einem andern Pferde dem 
Hofbeſitzer Schröder zu Mierau geſtohlen worden. Otto 
Kaatz hatte bei dem Verkauf angegeben, daß er die Stute 
von Müller auf dem Stolzenberg gekauft. Müller war 
auch, wie von Herrn Sychowski bezeugt wurde, in 
Strzebielino geweſen und hatte dieſe Angabe beſtätigt. — 
Müller, auf den der Verdacht gefallen, dieſen' Diebſtahl 
in Gemeinſchaft mit einem ſeiner Genoſſen ausgeführt 
zu haben, beſtritt, in Strzebielino geweſen zu ſein und 
etwas von dem Diebſtahl zu wiſſen. = 

VI. Diebſtahl eines Wagens bei dem Eigenthümer 

Kamerke zu Friedensſchluß bei Oliva. 

Der Angeklagte Brotzki wurde während ſeiner Haft 
aus dem Criminal⸗Gefängniß nach dem Rathhauſe auf 
der Pfefferſtadt behufs einer Zeugenvernehmung in einem 
Civilprozeſſe geführt. Bei dieſer Gelegenheit benutzte er 
das Papier der erhaltenen Vorladung zu einem Brief an 
ſeinen in Schidlitz wohnenden Schwager und ſchrieb mit 
Bleiſtift etwa Folgendes: „Lieber Schwager, in der Scheune 
befinden ſich 4 Wagenräder und eine Wagenachſe verſteckt. 
Suche dieſe Gegenſtände auf und ſchaffe fie weg. Er- 
kundige Dich doch auch, wo die Barbierjungen wohnen, 
die hier im Gefängniß barbieren. Es ſind gute Jungen, 
und fie werden mir gerne etwas mitbringen, wenn Du 
es ihnen giebſt. Die Koſt iſt hier zu ſchmal; ich muß 
hungern. Schicke mir Speck und Brod. Wenn ich wieder 
frei werde, will ich Dir Alles vergelten; ich bedauere 
meine Thorheit, aber es kann ja noch Alles gut werden; 
ich wollte es ſchon fo machen, wie Upbagen und mich 
erhängen, doch es iſt mir wieder leid geworden; ich habe 
jetzt wieder die befte Hoffnung, man lebt hier im Gefäng— 
niß eigentlich ganz ruhig, und ich mache mir keine Sorgen, 
werde ich wieder frei, dann bleibe ich nicht hier, ſondern 
gehe nach Rußland oder Amerika und werde vielleicht ein 
reicher Gutsherr oder ein großer Plantagenbeſitzer.“ — 
Dieſer Brief gelangte nicht zu ſeinem Zweck, ſondern 
wurde dem Brotzki abgenommen und veranlaßte eine! 
polizeiliche Nachſuchung in der Scheune deſſelben. Bei 
dieſer fand denn auch der Gensd'arm Renter die 4 Räder 
und die Wagenachſe. Wie ſich herausſtellte, gehörten dieſe 
Gegenſtände zu einem Wagen, welcher im Februar 1862 
dem Eigenthümer Kamerke zu Friedensſchluß geſtohlen 
worden waren. Ferner hat der Fuhrmann Schmidt hier- 
ſelbſt einen Wagen gekauft, an welchem ſich die Dreh— 
ſchemelſtützen des dem Herrn Kamerke geſtohlenen Wa— 
gens befinden. Die Radbeſchläge hat Dombrowski sen, 
in ſeinem Beſitz gehabt. 

In der öffentlichen Schwurgerichts Verhandlung be— 
hauptete Brotzki, er habe dieſen Wagen von einem 
unbekannten Mann auf dem Buttermarkt gekauft. 

(Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 11. Juli. [Der Polen⸗Prozeß.] In 
dem Gerichtsſaale find während der letzten beiden Tage 
mehrere bauliche Veränderungen vorgenommen worden; 
namentlich iſt durch eine äußere Bekleidung des Gebäu⸗ 
des der unerträgliche Zug, der bisher im Sitzungsſaale 
herrſchte, beſeitigt und ferner find die Plätze der Staats- 
anwaltſchaft, wie auch der Gerichtsſchreiver etwas ver⸗ 
ändert, wodurch ein beſſeres Verſtändniß der Verhand⸗ 
lungen für die Angeklagten herbeigeführt iſt. Nach Er- 
öffnung der beutigen Sitzung theilte der Präſident Büch⸗ 
temann mit, daß einige der Angeklagten leicht erkrankt 
und deßhalb vorläufig für heute beurlaubt ſeien. Der 
Rechtsanwalt v. Liſieke machte im Auftrage mehrerer 
Angeklagten die Anzeige, daß in Gefangenzellen, welche 
nur für eine Perſon beſtimmt ſei, mehrfach zwei Ange. 
klagte untergebracht worden, und daß, bei der gegenwär« 
tig eingetretenen Hitze, hierdurch die Geſundheit der An— 
geklagten gefährdet werde. Er richtete deshalb an den 
Präfidenten die Bitte, daß derſelbe Anordnungen treffen 
laſſen möge, daß die Angeklagten in ſolche Räume ge⸗ 
bracht würden, die eine Beſorgniß für ihre Geſundheit 
nicht aufkommen ließen. — Der Präſident verbieß über 
dieſen Antrag einen Beſchluß des Gerichtshofes. — Die 
von dem Angeklagten v. Kalkſtein beantragte Aufſtellung 
eines Crucifixes im Gerichtsſaale iſt vom Gerichtshofe 
abgelehnt worden, weil die Angeklagten ſich nicht ſämmt⸗ 
lich zur evangeliſchen oder katholiſchen Confeſſion befen- 
nen, ſondern einige der Angeklagten der jüdiſchen Reli— 
gion angehören. Es wurde hierauf mit der Verleſung 
der Anklage fortgefahren. In der letzten Sitzung iſt 
der allgemeine Theil der Anklage, ſowie die ſpecielle 
Anklage gegen den Hauptangeklagten Grafen Dzialynski 
verleſen worden. Die Verleſung der Anklage wird 


noch eine längere Zeit in Anſpruch nehmen, 
da fie erſt in deutſcher und demnächſt in pol⸗ 
niſcher Sprache geſchehen muß. Man rechnet 


ungefähr auf jede Sprache 4 Sitzungen, fo daß die 
Vorleſung alſo 8 Sitzungen in Anſpruch nehmen dürfte. 


Außerdem wird noch eine große Anzahl von Schrift⸗ 
ſtücken, Proklamationen, auf welche die Anklage Bezug 
nimmt, ebenfalls in beiden Sprachen verleſen werden 
müſſen, bevor in die Verhandlung mit den Angeklagten 
ſelbſt eingetreten werden kann. Der allgemeine Theil 
der Anklage enthält eine hiſtoriſche Darſtellung der 
Ereigniſſe in Polen, indem er zugleich nachzuweiſen 
verſucht, daß die Beſtrebungen der demokratiſchen Elemente 
der polniſchen Emigration, auch nach Unterdrückung der 
Aufſtände der Jahre 1830 und 1846 bis 1848 fortge⸗ 
dauert hätten, und daß alle, ſonſt an ſich weit aus- 
einandergehende Beſtrebungen ſich dennoch immer wieder 
in dem einen Ziele, die Wiederherſtellung des polniſchen 
Reiches in den Grenzen von 1772, vereinigt hätten. Es 
wird darin demnächſt nachgewieſen, daß der mit Rußland 
begonnene Kampf auch auf Preußen babe ausgedehnt 
werden ſollen, und daß zu dieſem Zweck die Comité's 
gebildet, Gelder und Waffen geſammelt und bewaffnete 
Corps zuſammengezogen worden ſeien. 

Koblenz, 27. Juni. Das hieſige königl. Landge⸗ 
richt entſchied heute einen auch für weitere Kreiſe 
intereſſanten Rechtsſtreit. Die Erben des in München 
gelebten Profeſſors Joſeph v. Görres erhoben gegen 
den königl. preußiſchen Fiskus Klage auf Zahlung des 
ihrem Erblaſſer für die Zeit vom Jahre 1819 bis zum 
Eintritte Görres' in den bairiſchen Staatsdienſt verichul- 
deten Gehaltes. Die Klage wurde erſt jetzt erhoben, 
weil erſt das Geſetz vom 24. Mai 1861 den Rechtsweg 
über ſolche Gehaltsanſprüche eröffnet hatte. Der Fiskus 
wandte gegen die Klage hauptſächlich ein, die Klage ſei 
verjährt, Görres habe durch ſeine Flucht ins Ausland 
dem Staate ſeine Dienſte entzogen und könne daher für 
dieſe Zeit kein Gehalt fordern. Seitens der Erben 
Görres' wurde gegen die Verjährungseinrede erwidert, 
daß das Verhältniß der Staatsveamten zum Staate kein 
privatrechtliches, ſondern ein ſtaatsrechtliches ſei, daß 
auch die Verjährung nicht laufe, ſo lange keine Klage 
gegeben oder die Erhebung der Klage verboten ſei. 
Gegen die fernere Einrede, daß Görres durch ſeine Flucht 
ins Ausland dem Staate feine Dienſte entzogen habe, 
wurde darauf Bezug genommen, daß Görres kein akti⸗ 
ves Staatsamt bekleidet habe, der Staat ihn während 
der ganzen Zeit von 1818 bis 1828 nie aufgefordert 
habe, irgend eine amtliche Thätigkeit auszuüben. Das 
königl. Landgericht trat in einem heute publicirten Ur— 
theile den Ausführungen der Kläger bei und verurtheilte 
den Fiekus zur Zahlung von 7275 Thlr. mit Zinſen 
vom Klagetage und in die Koften. (Kobl. 3.) 


Literariſches. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 
Juniheft. Folgende Artikel empfehlen wir beſonders 
der Aufmerkſamkeit unſrer Leſer: 

Frankreich. Ein proteſtantiſches Ketzergericht zu 
Paris im Dezember 1863. — Frankreich als Seemacht. 
II. Mexiko und die Rivalität Englands. — Renans 
Leben Jeſu, die philoſophiſche Kritik und das Publikum. 
— Eine politiſche Epiſode des Juli-Königthums. — 
England, Zur zweiten Auflage der Biographie Göthes. 
— Die Kunſt und die Zimmer⸗Möblirung. — Rußland. 
Moskau, Rom und Konſtantinopel. III. Tataren ⸗Herr⸗ 
ſchaft und Unionsverſuche. IV. Polenthum und Ruffen- 
thum im Mittelalter. — Was ſind Kirgiſen? — Polen. 
Der Spion. Eine Novelle in polniſcher Sprache. — 
Schweiz. Galiffe's neue Beiträge zur Geſchichte der 
Reformation in Genf. I. Calvins Verfolgung des 
Bürgers Pierre Ameaux 1546. II. Calviniſtiſche Straf⸗ 
Juſtiz. III. Die Opfer des calviniſtiſchen Syſtems. — 
Deutſchland und das Ausland. Die Holſteiner und Herzo 
Friedrich. — Sprache und Geſchichte. — Deutſche un 
engliſche Art zu reiſen. Das Reiſewerk des Herzogs 
Ernſt. — Erinnerungen eines Flüchtigen. Von Berlin 
nach London. I. Die Hochverraths-Brochüre. II. Herr 
Omnibus. III. Das Tau⸗Ende, oder Ideal und Wirk 
lichkeit. — Deutſches Regiment in Schleswig. — Czechiſche 
Briefe aus Böhmen. — Mexiko. Land und Leute. — 
Braſilien. Ill. Von Maranbao nach dem Indianer 
Gebiet. — Arabien. Arabiſche Namengebung. — Gifford 
Palgrave über Arabien. (In der geographiſchen Gefell- 
ſchaft zu London.) 


Ver miſchtes. 


„Ueber die geheimnißvolle Perſönlichkeit des kürzlich 
in der Schweiz verſtorbenen Dichters Sealsfield 
beginnt es endlich Licht zu werden. Der Verſtorbene hat 
in ſeinem Teſtamente den Haupttheil ſeines beträchtlichen 
Nachlaßvermögens an zwei Nachkommen einer Familie 
Poſtel in Poppitz (Mähren) vermacht und man ſchloß 
daraus, daß das Gerücht, welches den Verſtorbenen als 
einen geborenen Oeſterreicher bezeichnete, nicht ohne 
Grund ſei. Nun bringen die „Brünner Neuigk.“ in 
einem Znaimer Briefe weitere überraſchende Enthüllungen. 
Perſonen, die zu Anfang der zwanziger Jahre in Prag 
lebten, erinnerten ſich noch eines Ereigniſſes, welches da⸗ 
mals bier nicht geringes Aufſehen machte. Der damalige 
Secretär des hieſigen Kreuzherrnordens mit dem rothen 
Sterne, Namens Poſtel, ergriff nämlich die Flucht, ohne 
daß man je weiter erfahren hätte, wohin er ſich gewendet 
und was aus ihm geworden. Nur fo viel wußte man, 
daß er in's Ausland gegangen, in Berlin geweſen und 
endlich nach der Schweiz gekommen ſei, wo ſich jede 
weitere Spur von ihm verlor. Wie nun das erwähnte 
Schreiben der „Brünner Neuigk.“ verſichert, war der 
verſtorbene Dichter Sealefield niemand anders als der 
eben erwähnte flüchtige Secretär des Kreuzherrnordens. 
Poſtel war in Poppip, einem Dorfe bei Znaim, geboren, 
die Bo Pfarre, jo wie die bei Inaim gelegene 
Dein öttenberg {ft mit Mitgliedern des Kreuzherrn⸗ 

rdeus beſetzt und jo kam es, daß er nach zurückgelegten 
Gymnaſtalſtudien in Znaim in den ritterlichen Kreuz⸗ 
herrnorden in Prag eintrat. Nach ſeiner Ordination 
zum Prieſter wurde er Secretariats-Adjunct und ſpäter 


— 


„* 


vom damaligen Generalgroßmeiſter Köhler zum Ordens 
Seeretär ernannt. Poſtel war ein hochſtrebender Mann, 
er hoffte eine Stellung bei Hofe zu erlangen; er hatte 
ſich deshalb auch nach Wien begeben, aber dort bei den 
maßgebenden Perſönlichkeiten nicht die gehoffte Aufnahme 
gefunden. Die diesfällige Enttäuſchung wurde vielfach 
als die Haupturſache ſeiner darauf folgen den Flucht an» 
genommen. 


‚[&ingefandt.] 

„Zeit gewonnen, Alles gewonnen.“ Darum iſt auch, 
da der Beſoldungspunkt der Lehrer in dem Reorganiſations⸗ 
Plane unſerer Volkſchulen zuletzt zur Debatte kommt, die 
Hoffnung noch nicht aufzugeben, daß unter den Beſoldungs— 
Scalen für die Lehrer bei der Schulreorganiſation die⸗ 
jenige werde gewählt werden, welche die Lehrer ſelber 
für die beſte halten. 
ſich die Lehrer in der That und Wahrheit verbeſſert. 
Und man will fie doch in ihrer Einnahme verbeſſern, 
nur nicht blos das Schulweſen reorganifiren, ohne den 
Beſoldungsverhältniſſen eine geregeltere, für die Lehrer 
portheilhaftere Geſtalt zu geben. Nun iſt aber unter 
den Propoſitionen die Rickert'ſche die erwünſchteſte 
nicht allein, ſondern auch dle beſte im Intereſſe des 
geſammten Schulweſens, denn ſie regelt und ordnet auf 
die einfachſte Weiſe die Beſoldung (bei tadelloſer 
Führung) nach Dienſtjabren. Sie iſt auch nicht die 
theuerſte. In der dem Intelligenz -Blatte beigegebenen 
Verhandlung befand ſich ein arger Druckfehler, der die 
Summe um mehr als das Zehnfache vergrößerte. Sie 
hat ſich auch ſchon vielfach als die beſte bewährt, denn 
mehrere Städte haben ſie eingeführt, als die einzig 
praktiſche, durch welche dem Schulweſen und den Lehrern 
am beſten geholfen ſei. Danzig wird ſicher nicht, blos 
um etwas Apartes zu haben, eine andere Skala wählen. 
Zweierlei aber iſt dabei noch zu beachten. Erſtens, was 
die Dienſtwohnungen betrifft, ſo können dieſe, wo ſie in 
den Vocationen ſtehen, nicht anders als durch Verein- 
barung in Wegfall kommen. Wegdecretirt können fie 
nicht werden. Aber der Billigkeit wird auch Willigkeit 
entgegenkommen. Zweitens, wo ein Lehrer bereits mehr 
nachweisliches Einkommen hat, als er nach Maßgabe 
dieſer Skala und feiner Dienftjabre haben ſollte, da iſt 
ihm das Mehr als perſönliche Zulage zu belaſſen, als 
ein in ſolchen Dingen nothwendiges Uebergangs⸗Aus⸗ 
kunftsmittel. Wenn es dann auch vorkommt, daß 
Jüngere im Dienſt während dieſes Ueberganges etwas 
mehr haben als Aeltere, ſo kann ſich Keiner darüber be— 
klagen, wenn er nur nach Maßgabe der Rickert 'ſchen 
Skala empfängt, was ihm dieſe auf Grund feiner Dienft- 
Jahre zuſpricht. Dann ſind die Härten beſeitigt, die 
nach einer anderen Skala, welche jeden mit dem, was 
er zur Zeit an Einkommen genießt, in eine beſtimmte 
Gehaltſtufe einordnet, entſtehen müßten. Denn alsdann 
würde es geſchehen, daß ein Lehrer beiſpielsweiſe mit 
30 Dienſtjahren ſchlechter wegkäme, als einer mit 15. 
Hat der 30jährige aber jetzt z. B. 400 Thlr. und rückt 
auf die höchſte Stufe von 550, oder wie hoch nun das 
Maximum ſich beläuft, ſo iſt er verbeſſert, ſollte auch ein 
jüngerer, zufolge ſeiner bisherigen Einnahme, ihm gleich 
oder noch höher kommen. Das wäre nur ein Uebergang. 
Was auch gegen die Skala nach Dienſtjahren geſagt 
werden könnte, ſie bleibt doch die einfachſte Weiſe, die 
das Beſoldungsverhältniß am ſicherſten ordnet und die 
Lehter wirklich verbeſſert. Wenn es nicht ſo wäre, 
würden nicht ſchon fo viele Städte fie wohlerwogen ein- 
geführt haben zu ihrer eigenen Ehre, zum Beſten des 
Schulweſens und zur freudigen Dankbarkeit der Lebrer. 
Doch darf auch nicht mit Stillſchweigen übergegangen 
werden, daß in den betreffenden Kreiſen der Glaube 
herrſcht, die jetzige Generation werde die ſchwebende 
Reorganiſation uud Lehrerverbeſſerung hier nicht erleben; 
erſt müſſe eine Lehrerverbeſſerung im andern, eigentlichen 
Sinne ſich vollziehen. Nun, da jetzt die bloßen Vor- 
arbeiten, Vorſchläge und Meinungen ſchon ſo große 
Beſorgniß und böſes Blut machen, ſo wäre es denn 
wohl am Ende auch am beſten, es erſt aufs Ausfterben 
ankommen zu laſſen. Ein Unbetheiligter. 


Metevrologiſche Beobachtungen. 


12 5 335,69 + 13,6 [NO. friſch, hell u. bewolkt. 
130 80 335,98 12, N. do. durchbrochen. 
12 336,20 13,0 [do. do. hell u. wolkig. 


Horſen- Verkaufe zu Danzig am 13. Juli. 
Weizen, 135 Laſt, 131pfd. fl. 420, 425; 128. 29pfd. 
fl. 400; 127pfd. fl. 385; 126, 126. 27 pfd. fl. 380, 
Alles pr. 8öpfd. 
Weiße Erbſen, fl. 275 pr. 90pfb. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 9. bis incl. 12. Juli: 

723 Laſt Weizen, 686 Laſt Roggen, 123 Laſt Erbſen, 
28 Laſt Leinſaat, 3701 eichene Balken, 31,010 fichtene 
Balten und Rundholz, 419 Laſt N K u. Bohlen. 

Waſſerſtand 10 Fuß 9 Zoll. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Bf. Br. Sid. 

Pr. Freiwillig: Anleide a oocanoe. 44] — 1101} 
Staate Anleihe v. 1550 en 5 106 106 
Staats Anleihen v. 1854, 55, 57 4 N 101 
do. W. ISS 44 102 101 

do. v. 18586. 44 1024 101 

50. pp  „n, 45 1024 101 

50. v. 1850, 1852 „.. 4 964 96 

do. v. 185383 lu. Tg 

50. 5. 18 e . 4967 96 
Sigate-Schuldſcheinne. 4 904 90 


Nur wenn dieſe durchgeht, erachten“ 


Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. Juli. 

St. Marien. Getauft: Kaufmann Miſchke Sohn 
Otto Felix Johannes. Ober-Steuermann Sommer Tochter 
Anna Catharina. Reifſchlägermſtr. Krohn Sohn Otto 
Bruno Max. Schuhmacher Saurin Sohn Paul Eugen. 
Kaufmann Lingenberg Tochter Clara Conſtant. Friederike. 
Ober-Poft-Seftetair Schur Sohn Paul Eduard Hermann. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Carl Jul. Herm. 
Wulff mit Jifr. Eleonore Louiſe Wilhelm. Schöwel. 
Brauergeſ. George Wilh. Tommer mit verwittw. Frau 
Marie Juliane Müller geb. Felleckner. Steinſetzer Joh. 
Jac. Lange mit Igfr. Auguſte Wilh. Schulz. 

Geſtorben: Kaufmann Schultz Tochter Jenny Amalie 
Wilhelmine, 6 M., Zahnkrämpfe. Kaufmann Eſchert 
Tochter Johanna Louiſe, 2 M. 22 T., Rothlauf. Kauf⸗ 
mann Lickfett Tochter Jacobine Laura Eliſabeth, 11 M. 
15 T., Gehirnwaſſerſucht. Agent Bahrendt Sohn Victor 
Paul, 1 J. 4 M. 23 T., Tuberculoſe. 

St. Johann. Getauft: Schiffscapitain Apred 
Sohn Carl George Ernſt. Privat⸗Sekretair Stock Tochter 
Auguſte Bertha Ottilie. Maler Wilda Tochter Emma 
Amalie Berzha. Maurergeſ. Dahlmann Sohn Carl 
Friedrich Paul. 

Geſtorben: Servis⸗Botenfrau Anna Concordia Böjahr 
geb. Hawich, 81 J., Alterſchwäche. Particulier Bartz 
Sohn Ernſt Otto Paul, 10 M., Keuchhuſten. 


Anger ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Geh.⸗ Rath Dr. Burow g. Königsberg. Hauptm. 
u. Rittergutsbeſ. v. Dorne n. Gattin a. Kl. Buſchpobl. 
Nittergutöbef, v. Oſterroth n. Gattin a. Strelenthin. 
Lieut. v. Erber a. St. Petersburg. Profeſſor Hildebrandt 
a. Berlin. Die Kaufl. Hildebrandt a. Stettin, Brod- 
bauſen a. Berlin, Lütgen a. Leipzig, Engiſch a. Lyon, 
Tſchesnokoff u. Bruno a. St. Petersburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Waſſermann u. Nordheim a. Fürth, 
Köhler, Lehmann u. Bab g. Berlin, Heimann a. Breslau, 
Berger a. Leipzig u. Kraft a. Landsberg. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Lehmann n. Gattin a. Lappalitz. Pfarrer 
Kiehl n. Fam. a. Orlowen. Schiffsbaumſtr. Eggert aus 
Königsberg. Lehrer Kuhlmey a. Bromberg. Die Kaufl. 
Frank a. Stolp u. Weſel a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. v. Rieſen a. Elbing, Buch a. Jeßnitz, 
Kramer a. Weener, Frohmann a. Memel, Legien n. Fam. 
a. New-Nork u. Ritter a. Berlin. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Schimmelpfennig a. Königsberg, Möring 
a. Berlin, Kleinberg a. Thorn, Feige a. Breslau und 
Rehberg a. Paris. Frau Gutsbeſ. Lemberg a. Gr. Klienſch. 
Paſtor Fuchs n. Fam. a. Schönberg. Frau Bienko n. 
Frl. Töchter u. Sohn a. Königsberg. Rittergutsbeſitzer 
Schwanko a. Graudenz. Schauſpieler a. Kgl. Opern⸗ 
hauſe Waldin a. Berlin. Agent Heutler n. Gattin und 
Tochter a. Hamburg. Reg. Rath Billow a. Dresden. 
Ober ⸗Poſt - Director Wiedemann a. Zerbſt. Rentier 
Randau a. Cöln. Hotelbeſ. Reinert a. Wien. Ober- 
Amtmann Baden a. Neuſtadt. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Grunow a. Allenſtein, Freitag aus 
Stallupönen u. Koch a. Coblenz. Die Rittergutsbeſ. 
Dieckhoff a. Prizwoz u. Hirſchmann a. Johannisdorf. 

8 Hotel de Thorn: 

Dr. Volkmann a. Thorn. Die Kaufl. Lorenz aus 

Trier, Reimer a. Stettin, Schwartz a. Elberfeld, Hart, 


mann a. Bremen u. Wittdorf a. Dresden. Gutsbeſ. 
v. Sykorsky a. Neuſtadt. Die Fabrikanten Roſenberg 
a. Breslau u. Parker n. Fam. a. England. Rentier 


Helms a. Berlin. Die Kaufl. Roſenfeldt a. Berlin, 
Reding a. Poſen, Tetzler a. Cöln, Dunker a. Prag und 
Lehwald a. Stralſuud. Inſpektor Pollak a. Berlin. 
Die Gutsbeſ. Mix u. Philtpſohn a. Kriefkohl u. Froſt 
a. Adl. Liebenau. Rentier Sakowsky a. Stolp. 


Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Horn a. Caſſel, Meyer a. Berlin und 
Fuchs a. Bromberg. Bäckermſtr. Marſchall a. Elbing. 
Rentier Löpp a. Tiegenhof. Stud. theol. Lehmann, 
Partikulier Lehmann u. Oberlehrer Schwarke a. Königsberg. 


EEEPC 
Einen hiefigen wie auswärtigen Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ein reich⸗ 
haltiges Lager von verſchiedenen Töpfer⸗ 
Waaren auf dem Buttermarkte zum Verkauf; 
ausgeſtellt it. Aug. Klausewitz 
aus Muskau in Schleſien.! 


EEE TEENS 
Brief bogen mit Damen-Namen 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Berliner Börfe vom 12. Juli 1864. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Bictoria- Theater. 


5 Vico 
Donnerſtag, den 14. Juli. Der 
Létorieres, oder: Die zum 3 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von C. 


Photographien =u u 
des „Jüngſten Gericht | 
nach dem Originale „ 


in der St. Marienkirche, angefertigt A. Hinz, 5 
nebſt Beſchreibung des Gemäldes, von 15 0 
en 


fortwährend vorräthig und zu haben 4 5 
und Korkenmachergaſſe 4. Preis 27 
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unter engliſcher Flagge 
befördern wir Paſſagiere via England per pad. 
Segelschiffen, wöchentlich 31 1 
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wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern fen 
und ist fortwährend in allen 1 n 
Handlungen vorräthig. „, 

In Danzig bei Léon Saunies e 

27. Aufl. — Der persönliche Schutz von „det 
Rthlr. 1½ fl. 2. 24 Kr. „ 1 
WARNUNG. — Da neue . 
unter ähnlich lautendem Titel fehle! ai! ef 
züge und Nachahmungen dieses uche ‚on pet 
gens an ihrem geringeren Umfange 50 100 flu 
kennen sind), in öffentlichen Blätter" ’ 
werden, so wolle der Käufer, um sich al 
e, zuwahren, das von Laurentius 
beneWerk bestellen u. bei Empfang d, 
dass es mit dessen vollem Namenssiedn, 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte D 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und fe 
billig bei J. I. Preuss, Portechalſengon, 


erhielt wieder Sendung der neueſten # 
Muſter und werden die Viſitenka gen 


ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahm 
Bilder billig und ſauber ausgeführt, uin 
Anſichten, Fremdenführer nd 


von Danzig 
empfiehlt in größter Auswahl 
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